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Ob Industrie und Mode Gelegenheit finden werden, 
diese Entdeckung mit Gewinn auf einige Zeit auszubeu­
ten, sey es zum Figuriren von Geldbeuteln, Leibbändern, 
Halsbinden, Westen, Hosenträgern, Handschuhen, Glok­
kenzllgen, Sonnenschirmen, Pantoffeln, oder ganzer Stücke 
Kattuns oder andern Stoffs, in deoen man etwa Zink­
und Kupferdrähte oder variirt ausgehauene Bleche und 
Platten unter galvanischem Schlosse vertbeilt, mufs ich 
dahin gestellt seyn lassen, und begnüge mich, solches 
V erfahren nur oberflächlich anzudeuten, da es aafser mei­
ner Tendenz liegt, der Sache weiter zu folgen, um selbst 
Nutzen daraus zu ziehen; sey dem aber wie ibm wolle, 
ao bleibt sie, wenn auch nur als blofses Phänomen be­
betrachtet, in wissenschaftlieber Hinaicbt nichts desto we­
niger interessant. 

XV. Ueher das natürliche kohlensaure Wismut­
oxyd; Pon .A. Breithaupt. 

Schon mehrmals hat man angegeben, dafs in der Natur 
ein kohlensaures Wismutoxyd vorkomme, aber in kei­
ner Mineralogie ist eine Charakteristik zu finden. Zu­
letzt noch gab Hr. G r e gor an, dafs zu St Agnes in 
Cornwall ko/Jensaures Wismut vorgekommen sey. Seine 
Untersuchung beweist jedoch, dafs er einen gemengten Kör­
per zerlegt bat. Was man früherhin Wismutoker ge­
nannt hatte, scheint wenigstens dreierlei zu seyn; denn 

· ein Tb eil davon gehört Sc h ü I er 's Hypochlorit an, ein 
anderer Theil dürfte vornehmlich Wismutoxyd ohne Koh­
lensäure enthalten, und ein dritter Theil, wahrscheinlich 
in den selteneren Abänderungen, zu dem in Rede ste­
henden Mineral zu rechnen seyn. 

Auf der Eiseosteingrub~ Arme Hülfe zu Ullersreuth 
4&• 
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bei Hirschberg im Reufsiscben Voigtlande findet sich oo­
ter anderen in. einem hornigen dichten Brauneisenerz: 
gediegen Wismut, Wismutglanz und Hypocblorid, der 
erstere io eingesprengten oder kleineo Parthieeo, der 
zweite io eingewachsenen oadelförmigeo Krystalleo und 
ebenfalls derb. Diese zwei metallischen, von Kupferkies 
begleitet werdenden, Mineralien sind zuweilen an ihren 
Rändern und ao der Oberfläche, gewöhnlicher aber durch 
und durch in eine blafsgraue oder grüne Substanz um­
gewandelt, die, wie ich gefunden habe, mehr oder we­
niger rein aus kohlensaurem Wismutoxyd besteht, ood 
die deshalb, da sie doch jedenfalls ein eigenthümliches 
Naturproduct ist, den Namen: 

Bismutit 
führen möge. Sie zeigt folgende äufsere Kennzeichen: 

Glasglanz io den reinsten Partbieeo, selten lebhaft, 
öfters gering und bis matt. 

Die Farbe ist io der aus Wismutglanz entstande­
nen Abäaderuog berg- und schmutzig zeisiggrüo, selten 
bis strohgelb, io der aus gediegenem Wismut entstan­
denen aber gelblicbgrau, strob- und erbsengelb. 

Der Strich io den dunkelgrünen Abänderungen grün­
lichgrau, sonst farblos. 

Undurchsichtig bis an den Kanten durchscheinend. 
Gestalt: Nadelförmige After- Krystalle, ~ingespreogt 

und derb. 
Der Bruch ist in den Stellen, welche Glanz besitzen, 

muschlig, mit dem Verlorengehen des Glanzes wird der 
Bruch uneben, zum Tb eil fast erdig. 

Die Härte ist 5 bis bis 5} in den frischen glänzen­
den, bis 4-l- in den glanzlosen Partbieen sinkend. 

Sehr spröde. 
Specifiscbes Gewicht : 

6,86! vielleicht nicht ganz gesteinsfreie t Bruchstückt>. 
6,909 völlig gesteinsfreie 

Ganz reine Bröckchen zu erbalten ist sehr schwie-
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rig; denn wenigstens ein Hauch von ßrauoeisenen liegt 
io allen Klüften auf. Zur Wägung von blofs glänzen­
den Bröckchen, hatte ich keine genüglicbe Menge; viel­
leicht gebt deren Gewicht bis 7,0. Jedenfalls ist dPr 
Bismutit die schwerste von allen natürlichen kohlensau­
ren Verbindungen, und merk.würdigerwei~e sogar schwe­
rer und härter als der Wismutglao~, aus dessen Um­
wandlung er zum Tbeil entstanden ist. 

Grüne, gelbe und graue Abänderungen lösen sich 
in den Säuren vollständig auf, in der Hydrochlorsäure 
erfolgt das Aufbrausen selbst ohne Erwärmung. Die Auf­
lösungen reagiren als ein mit Eisenoxyd und in der grü­
nen Abänderung auch mit Kupferoxyd verunreinigtes Wis­
mutoxyd. 

Hr. Oberschiedsgardein PI a tt n er halte die Güte, 
die grüne Abänderung ausführlicher chemisch zu unter­
suchen, und darüber das Folgende mitzuthcilen: 

»Im Glaskölbchen erhitzt, giebt der Bismutit nur 
äufserst wenig Wasser, decrepitirt und nimmt eine graue 
Farbe an.rc 

"Auf Kohle für sich schmilzt er sehr leicht, und re­
ducirt sich unter Aufbrausen zu ein~m leichtflüssigen Me­
tallkorne, welches bei fortgesetztem Blasen die Kohle 
mit Wismutoxyd und ein wenig schwefelsaurem · Wis­
mutoxyd beschlägt. Bläst man so lange bis das redu­
cirte Metallkorn verflüchtigt ist, so bleibt ein ,wenig 
Schlacke zurück, welche im Reductionsfeuer zu einem 
Kügelchen schmilzt, das nach dem Erkalten eine schwarze 
Farbe zeigt, eine krystallinische Oberfläche besitzt, dem 
Magnete folgt, und bei der Behandlung mit Glasflüssen, 
hauptsächlich auf Eisen und Kupfer, so wie .auch noch 
auf Wismut reagirt." 

»Die mit Hydrochlorsäure erhaltene Auflösung des 
Bismutils, welche schwach gelblich gefärbt war, gab, mit 
Cblorbaryum versetzt, eine ziemlich starke Trübung von 
schwefelsaurer ßaryterde. " 

oigitized by Goog le 

.· 



630 

.. Das Mineral beateht deomach hauptsleblieh aus 
lto/Jensaurem W'umutozyd, welches nicht frei ist von 
Eisen {wahrscheinlich als kohlensaures EiseBoxydul) TOD 

Kupferoxyd {vielleicht au Kohleosänre und Hydratwasser 
·gebunden) und Schwefelsäure {jedenfalls einem Tbeile 
des Wismutoxyds angehörig).« 

Ich erlaube mir die Bemerkung, dafs das Eisen walu-­
scheiolich als Eisenoxydhydrat nur beigemengt sey, wor­
aus sieh aoch vielleicht der sellr geringe Wassergehalt 
mit erklären liefse. 

Auch im Erzgebirge ist der Bismutit vorgekooupeo, 
1) zu Schoeeberg, durch Umwaodloog aus federartig ge­
streiften Blechen des gediegenen Wismuts entstanden; 
ich kann jedoch die Gruben nicht namhaft machen, UDd 
aus Wismutglanz {ganz wie zu Ullersreuth) auf Neue 
HoffoDDg-Stollo zu Aue; 2) im Jobaoogeorgeostädter 
Revier auf Bergmaooischer Preufseo Hoffouog-Stollo. 

Freiberg, am 1. September 1841. 

XVI. Krystaliform des Greenockits; 
con .A. Breithaupt. 

Im Bande LI S. 507 habe ich den Greenocltit beschrie­
ben. Hier folgt in Fig. 9 Taf. 111 die Abbildung eines 
Krystalls, dem die meisten Individuen gleich oder nahe 
kommen, und welche ein deutliches Bild des Hemimor­
p/Jsmus giebt. Es ist obm t =OP klein 

o= !P 
p= p 
u= 2P 
M==~P 

biogegen kommt unten t grofs und nur noch o vor. 
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